
Raubgold schliefßlich herausgaben. Der Schweizerische Israelitische (30=
meıindebund hatte sıch bereıts vor Jahren darum bemuüht. Er wurde MmMIt e1IN1-
SCIl Miıllionen abgespelst un die Angelegenheıt schien erledigt se1n. (Se*
Wlß sınd die Ameriıkaner nıcht sanft MI1t den Banken uUuMmMsCSHaAaNSCH un ıhr
Auftreten hat nıcht selten auch Antısemitismus hervorgerufen. Dabe]
wurde treilich VELSCSSCHHIH, sıch be1 der amerıikanıschen nterven-
t10N handelte. Es 1St eın fast unvorstellbarer Gedanke, da{ß Ial versuchte, 1n
eiınem demokratischen and sıch remdes E1ıgentum anzueıgnen, 11 da
der Aktıon energischer Amerıkaner bedurfte, die Banken Z Einsıicht

bewegen. Eızenstat beschreibt die Geschichte dieses Kampftes, der letzt-
ıch eın Kampf Gerechtigkeıit W a[l. Er endete MI1t dem Nachgeben der
Banken, dıe eınen größeren Betrag für dıe Opfer des Holocaust zahlten. Fı-
ZEHSTAT schlieflßt mıt der Feststellung: „Dıie Funken, die unNnseTE hıtzıgen Kon-
tlıkte un bıtteren Differenzen schlugen, sınd zuletzt miteinander VEOEI-

schmolzen un haben dıe erstaunlichen Ergebnisse möglich gemacht, die
ıch jer ach bestem Wıssen un Gew1issen aufgezeichnet habe.“

Ernst Ludwig Ehrlıich, Riehen/Basel

Sabıine Falch/Moshe Zimmermann (L Israel ÖOsterreich. Von den An
tangen bıs Zzu FEichmann-Prozefß. Studien Verlag, Innsbruck 2005 2871 Se1-
ten

Die Beıträge dieses Sammelbandes, geschrieben VO Öösterreichischen und
israelischen Autoren, analysıeren AaUS unterschiedlichen Blickwinkeln die
Beziehungen zwiıischen beiden Staaten VO den vierzıger bıs den sechzı1-
CI Jahren des In Der Auftsatz des Wıener Hıstorikers Dıieter Hecht
geht bıs 1n die dreifßiger Jahre zurück. Er beschreibt dıe organısatorische
Seılite der Öösterreichischen Einwanderung 1in Israel un kommt Beru-
tung auftf eıne Untersuchung VO Chrıstian Haerpfer der Schlufsfolge-
LUNS „Der Großteil der Einwanderer aus Osterreich sah letztendlich seıne
Integration 1n die israelısche Gesellschaft als gelungen Nur jeder/jede
zehnte Eingewanderte sah seine/ihre persönliche Integration 1in Israel als
gescheitert AT  c Die Salzburger Hiıstorikerin Helga Embacher, die VOIL

kurzem eınen sehr gelungenen Fılm ber den A4aUS Wıen gebürtigen ehemalıi-
SCH Chefredakteur der „Jerusalem OSt  c Arı ath vorstellte, beschreibt dıe
Erfahrungen jugendlicher Flüchtlinge in den Kıbbuzım. Dıi1e staatlıchen und
dıplomatischen Beziehungen beider Staaten werden VO Sabıne Falch und
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Yotam Hotam untersucht. Den sportlichen un den milıtärischen Bezıe-
hungen wıdmen sıch Eyal (Jertmann und Erayın Schmuidl. Letzterer geht
auch CZ auf den Eıiınsatz österreichischer UNO-Kontingente 1mM Nahen
(Jsten e1ın, weshalb der Untertitel des Bandes nıcht Zanz orrekt 1STt. Eıner
der interessantesten Beıträge STamm(tTL VO dem Wıener Hıstoriker Wıinfried

Garscha un behandelt die Berichterstattung österreichischer Zeıtungen
ber den Eichmann-Prozef. Sein Autsatz 1STt auch eıne Abhandlung ber
den Umgang der österreichischen Gesellschaft MIt der NS-Zeıt, ber den
Umgang der Öösterreichischen Behörden MIt dem Proze(l ın Israel, dem
s1e einen eigenen Beobachter schickten, der VO Garscha für den Autsatz 1N-
erviewt wurde, un: ber die damalıge Raolle Sımon Wiesenthals.
Bedauerlich ISt. da{fß die kulturellen Aspekte der Beziehungen beider Staa-
tor ber die A sehr 1e] berichten xäbe, nıcht berücksichtigt wurden,
und da der langen Wartezeıt autf die Drucklegung HOcE Literatur
nıcht immer berücksichtigt 1St

Evelyn Adunka, Wıen

Abraham Geiger, Was hat Mohammed 4UusSs dem Judenthume aufgenom-
men ”? Mıt eınem OrWOTrt herausgegeben VO Friedrich Nıewöhner. Parerga
Verlag, Berlıin 2005 Z Seıten.

Die wıssenschafrtliche Beschäftigung MmMI1t dem Islam, VOT allem mıi1t den relı-
z1ösen Grundlagen des Islam, dem Koran un: den Hadıthen, scheint ımmer
schwieriger werden. Der Unvoreingenommenheıit, welche für eıne sol-
che notwendig 1St, stehen zahlreiche Faktoren 1mM Wege. Vor allem der Ter-
ror1smus, der 1mM Namen des Islam ausgeübt wiırd, wirkt sıch auf HHSCIE

Wahrnehmung dieser Religion AU  N Seine Thematıisıerung 1n den Medien
pragt Biıld ber auch Konflikte ber mehr der weniger relig1öse
Symbole des Glaubens 1n der Offentlichkeit, ber das Kopftuch, den Bau
VO  e} Moscheen, den Ruf des Muez7zıns SOWIl1e ber Aspekte der Stellung der
rau 1m Islam un: vieles andere mehr machen schwer, sıch eın „objekti-
ves  L Bıld VO den relig1ösen Grundlagen des Islam machen.
Angesıchts dieser Sıtuation 1St 6S hıilfreich sehen, WwW1e€e 1n der Vergangen-
eıt damıit UMSCHANSCH Wurd€. Herausragend 1St 1ın dieser Hınsıcht das
erk eines der berühmtesten liıberalen Rabbiner des Jh un: promiınen-
ten Vertreters der Wıssenschaft des Judentums: die damals preisgekrönte
Studie VO Abraham Geiger ber die Frage, W 9as 1M Koran aus dem kontem-
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